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Dıie beiden ersten Autsätze siınd Jubiläumsbeiträge Wwe1 verschiedenen
Ereignissen. H-. J Goertz hat se1ne Abhandlung über den Z weıten peyerer
Reichstag und die Täufer auf einer Tagung vo  en, die VO  3 der vVan-
gelischen Akademie der Pfälzischen Landeskirche 1m Maı 1979 Aus Anlaß
des 450jährigen Gedenkens der peyerer „Protestation“ einberufen worden
WAar. Toews’ Autsatz über die Flucht VO  3 Mennonıiten Aaus der SOWJet-
un1ıon über China nach ord- und Südamerika erscheint fünfzig Jahre nach
dem Begınn eines sich über einen längeren Zeitraum hinziehenden Exodus,
der auch noch andere Wege Aaus der tand Es 1St jedoch nıcht der
Jubiläumscharakter, der die Beiträge aktuell macht. Mennonitische Jubiläen
könnten alle Jahre wichtigen wıe belanglosen Ereignissen gefeiert WEer-

den Es z1bt einen Kalender Zur mennoniıtischen Geschichte, der AN

jedem Tag des Jahres einen Gedenktag macht. Dıie beiden Autfsätze erhalten
ihre Aktualität vielmehr VO  e iıhren Themen her, die der Verschieden-
heit auteinander bezogen sind.
Zusammen mMi1t dem dritten Beıtrag befassen s1e siıch mi1t verschiedenen Seıiten
des Konflikts 7zwiıschen Kırche und Staat H.-J Goertz beschreibt die Ent-
wicklung un Anwendung der juristischen Miıttel, mıiıt denen die Obrigkeiten
1n Städten, Territorıen und auf Reichsebene die Täuferbewegung 1in iıhren
ersten Jahren bekämpften. Er stellt fest, daß die drei Vorwürfe, miıt denen
INnNan den Täutern beizukommen suchte (Ketzereı, Aufruhr und Gottesläste-
rung), nıcht ausrei  en, ıhnen die Krone der Märtyrer vorzuenthalten. In-
dem S1e in ihren Loyalıtätskonflikten miıt dieser Welrt das Bekenntnis
Jesus Christus durchhielten, legten s1e eın Zeugn1s ab, das VO  - den sıch -
passenden Landeskirchen versaumt wurde. Vierhundert Jahre spater waren
die mennoniıtıischen Nachfahren der Täuter 1n der wiederum in einen
Konflıkt Mi1t den Machthabern geraten und entschlossen sıch ZuUur Flucht. Wıe
die Darstellung VO  3 TLoews erkennen läßt, War jedoch nıcht 1ın erster
Lıinıe das Bekenntnis Jesus Christus, sondern das wirtschaftliche und
politische Chaos, dessentwegen S1e sıch auf die Suche nach Sıedlungs-
gebieten machten. Damıt soll nıcht bestritten werden, daß damals auch
zahlreiche Märtyrer des christlichen Glaubens willen un den rußlän-
dischen Mennoniten gegeben hat ber für das „sagenhafte Geschehen“
Amur 1929 { War nıcht das christliche Zeugnıis, sondern die rage des ber-
lebens mafßgebend siıcher einschliefßlich der Frage des Überlebens einer
durch vier Jahrhunderte aufgebauten schätzenswerten mennonitischen Kul-
tur. hne Zweifel hat das „Mennovolk“ iıne Reihe von Eigenschaften ent-

wickelt, die für olch eın UÜberleben unabdingbar sind: Beweglichkeit, Inter-
natiıonalität, Genügsamkeit, wirtschaftliche Tüchtigkeit, Opferbereitschaft,



gegenseıltige Hılfe, Selbstbewußtsein, Dıstanz ZUTLF Umgebung aber auch
Unterordnungswilligkeit und Anpassungsgeschick. Dıie Konfliktbereitschaft

des Evangelıums willen 1St weniger 1m usammensto{fß mit der Welt
erprobt worden als bei den Auseinandersetzungen und Spaltungen innerhalb
der eigenen Bruderschaft.
Dıie Auflösung des neuhutterischen Rhönbruderhofes durch den National-
soz1alısmus, ..  ber die Meıer berichtet, ccheint M1r eshalb das täuferische
Erbe noch unmittelbarer vergegenwärtıigen. Es oibt doch denken, da{fß
dies einer möglich Wal, die siıch ohne Wıssen die Täuter in
uNnserTrem Jahrhundert gebildet hatte, nach diesen selbständigen Anfängen in
der täuferischen Tradıtion hutterischer Pragung die eigenen urchristlichen
Ideale wiederentdeckte und mMIL1t ıhr Verbindung aufnahm. Die Möglichkeit
ZU Konflikt Wr nıcht erst durch das Autkommen des Nationalsozialiısmus
gegeben, sondern bereits durch die 1m Verhältnis ZUr gesellschaftlıchen Um-
gebung alternatıve Lebensordnung, welche die Vermögensverhältnisse ein-
schlofß Der in diesem Sınne radikale Ansatz wiırd besonders eutlich durch
das Verhalten der deutschen Mennoniten angesichts der Auflösung des hön-
bruderhoftes. Hatten s1e vorher ıhr Interesse den Neuhutterern durch
gelegentliche Spenden VO  3 landwirtschaftlichen Naturalıen den Rhön-
bruderhof bekundet, distanzıerten s1ie sıch jetzt VO  3 ihnen öffentlıch, als in
einer Baseler Zeıtung die Neuhutterer MIt den Mennoniten ıdentifiziert
wurden. Tatsächlich aßt der Mangel Solidarıität 1n diesem Augenblick
fragen, ob die deutschen Mennonıiten VO  3 einem andern, nıcht mehr VO

täuferischen Geıist bestimmt wurden. Schon damals machte mMan 1im
Streıt arüber geltend, die Auflösung des Rhönbruderhofes se1 Aaus eın
wirtschaftlichen Gründen erfolgt. Für Michael Horsch, der diesen Streit in
eıiner privat gedruckten Dokumentatıon zusammenfaßte, mag auch
erschienen se1n. Liest 19808  D} jedoch den Bericht VO  3 Meıer, mufß 19908  $ schlie-
ßen, dafß Michael Horsch siıch VO  3 den Behörden hat täuschen lassen. Der
Bericht VO  3 Meıer 1St allerdings der e1nes damals Beteiligten. Das rela-
1vliert iıhn 1n seiner Eigenschaft als Geschichtsschreibung, erhöht aber seinen
Dokumentationswert. Es ware begrüßen, WwWenn die Erörterung der histo-
rischen rage nach den Hıntergründen der Auflösung des Rhönbruderhoftes,
die miıt der Darstellung VO  3 Meiıer sicher nıcht eendet ıst, erganzt würde
durch weıteres Fragen nach dem Geist, der bei uns gerade dann vergessch

Heinold astwiırd, WenNnn WIFr iıh nöt1ig haben.1

Die Schrift VO:  e} Michael Horsch kann bei mir Erstattung der Unkosten
VO  } 4, — als Fotokopie bezogen werden.


